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schäftigt hatte, nur schade, dass uns diese Spottlieder nicht erhalten

geblieben sind.

Bemerkenswert ist ferner die Tatsache, dass der Wolf schliesslich

„in der Röttenbacheren oder der Ihrigen Garn" gefangen wurde. Ein
derartiges Garn wird nämlich noch heutzutage unter dem Dache der

Kirche zu Rötenbach (Würzbrunnen) aufbewahrt.1) Dasselbe misst

60 Fuss in der Länge und 10 Fuss in der Breite. Ein anderes

Wolfsgarn, ebenfalls aus Rötenbach stammend, befindet sich im
historischen Museum zu Bern. Möglicherweise wurde der Wolf, dessen

tragisches Schicksal sogar die gnädigen Herren eines täglichen Rats

in Bern beschäftigte, in einem dieser beiden Garne gefangen.

Weissenburg
das älteste Heilbad im Berner Oberland,

Von H. Hartmann, Interlaken.

1s man noch keine Ahnung hatte von dem künftigen

Heere jener, die der besseren Luft wegen
ein anderes Land, andere Orte aufsuchen, von
dem heutigen Sommerverkehr also, da besass

das Berner Oberland bereits einen Wasserkurort:

Weissenburg im Simmental.
Es heisst, die Quelle von Weissenburg

sei von einem Mönche des Klosters Därstetten
entdeckt worden, was somit vor dem Jahre 1486 der Fall gewesen
sein musste, da um diese Zeit die zwei letzten Mönche dieses Stifts'
nach Bern übersiedelten. Möglich wäre diese Entdeckung zur
angegebenen Zeit schon, etwas Sicheres darüber ist aber nicht bekannt.
Es ist wohl möglich, dass' der Brunnen von den Landleuten längst
gekannt und besucht wurde, wie es ja z. B. auch mit dem Grimmi-
quell im Diemtigental der Fall war. Im Dorfe hiess ein altes Haus,
wo heute nicht mehr gebadet wird, Badhaus. Unter demselben will
man Ueberreste alter Badwannen gefunden haben, was auf noch viel
höheres Alter schliessen Hesse.

') Gütige Mitteilung des Herrn Pfarrer Ziegler in Bötenbach; vergi, auch
v. Mülinen, Heimatkunde I, 132.
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sekätcigt Katte, nur sekaäs, äass uus äisss Kpottiisäsr niekt srkäitsu

gekiisksn siuä.

DsmsrKsnsvert ist ferner äis LatsaeKs, ääss äer Weil sekiisssiiek

„iu äer DöttsnKaeKsrsn oäsr äsr IKrigsn Darn" gstangen vuräs. Diu

äsrartiges Darn virä uämiiek noek Ksut^utags uutsr äsm DaeKs äer

DiroKe siu DötsuKaeK (Wür«Kruunsu) uutbsvukrt.') DasssIKs ruisst

60 Luss iu äer Dünge unä 16 Duss iu äsr Drsits. Diu unäsrss

Wolksgarn, eksntuiis uus DötenKueK stammsnä, Ksünäst sieK iin Kisto-

riseken Nussnm «n Dsrn. NögiieKsrveiss vuräs äsr Wolt, ässssn

tragisekss öekieksai sogar äie gnääigsn Dsrrsn eines tägiieken Duts

in Dsrn KsseKüktigts, in einsui äisssr Ksiäsn Durns gelangen.

V^siLLMoiirS

Von II. Lartmänn, InteriaKeu.

is inun noek Ksins XKnung Kurts vou äsm Künt-

tigsn Deers jener, äis äsr Kssssrsn Dutt vsgsn
sin »uäsrss Dunä, unäsrs Drts uutsueken, vou
äsin Ksutigsn 8omm«rvsrKsKr ulso, äu Kssuss

äus Dsrnsr OKsrlanä Ksrsits sinsn Wasser-
Kurort: WsisssnKnrg iin Kimmsntai.

Ds Ksisst, äis (jusiis von WsisssnKnrg
ssi vou siusrn NünoKs äss Diostsrs Dürststtsu

sutäsekt voräsn, vus somit vor äem äukrs 1486 äer Laii gsvsssn
ssiu mussts, äu um äisss Zsit äis «vsi istsitsn NöneKs äissss Ktitrs'
uuek Dsrn ükersisäsitsn. NögiieK vurs äiese DntäseKung siur angs-
gsksnsn Zsit sekon, stvus LieKeres äarüksr ist aksr uiekt KsKuuut.
Ds ist voki mögiiek, äuss äsr Drunusu vou äsu Dunäieuten längst
gekannt nnä KssueKt vuräs, vis «s ja «. D. auek mit äsm Drimmi-
qusii im Oiemtigentui äsr Dall var. Im Doris Kisss sin altss Dans,
v« Ksuts niekt mskr gskaäst virä, DaäKans. Dntsr äsmssiken viii
man DsKerrssts alter Daävannen gstnnäsn KaKsn, vas aut noek visi
KöKsrss Xitsr seklissssn iissss.

Uiitige Aittsilung äes Herrn Ltarrer Ziegler in RotenI,äeK; vergl. auek
v. Nüiioen, IleimätKuuäe I, 132.
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Prof. Rud. Wyss hat die bei den Landleuten vorgefundene Sage
über die oben angedeutete Entdeckung der Quelle wie folgt poetisch
gefasst :

Ein lieblich Edelfräulein wohnt in tiefem Walde
Auf ihres Vaters düstrer Ritterburg,
Die nur vom Toben wüster Zecher hallet,
Aus deren Nähe Still' und Fried' und Ruh' entweicht.

In frommer Unschuld flieht di'e Magd die rohen Männer,
Und schliesst sich ein in's stille Kämmerlein.
Dort lauschet sie in keuscher Demut einem jugendlichen Mönche,
Der ihr die Sprachen und die heil'ge Schrift erklärt.

Allein bald glimmt ein sanftes Flämmlein in der beiden Herzen,
Vor dem den Mönch nicht sein Gewissen,
Das Mädchen nicht des Mönches heil'ge Weihe schützt.

Und eh' die armen Leutchen sich's versehen,
Das Flämmchen rasch zum allverheerend Feuer wird.
Sie sind verlor'n, nichts rettet mehr als Flucht;
Da trägt der kräft'ge Jüngling seine Maid
In tiefster Nacht, als Knecht und Ritter
Vom Weine schwerberauscht im Schlafe liegen,
In eine dunkle Schlucht, die er entdecket hatt',
Als er heilkundig kräft'ge Kräuter suchte.

Dort birgt er sich nun mit dem jungen Weib,
Und nähret sie mit würz'ger Ziegenmilch,
Die ihm ein dankbar Hirt gar gerne spendet,
Dem er einst Leben und Gesundheit wieder gab.

Allein nicht lang erträgt die zarte Magd der feuchten Wohnung schaurig herbe
Kühle ;

Sie fällt in schwere Krankheit, die keinem der heilkräft'gen Säfte weicht,
Die der bekümmerte Geliebte aus manchem guten Kraute presst. —
Da sieh', auf einmal sprudelt eine nie geseh'ne Quelle
Aus einem schmalen Felsenspalt hervor ;

Der Jüngling schöpft mit freudig hast'ger Eile
Ein Näpflein von dem Wasser für sein Lieb',
Und da er sie erquickt, eilt er zurück,
Und schöpft noch mehr, und fährt so alle Tage fort.
Und wunderbar, in kurzer Zeit genas das jugendliche Weib,
Und Rosen blühten wieder auf den zarten Wangen,
Wo vorher nur des Todes Blässe lag.
Da spendet Gervas', denn das war des Bruders Name,
Den kranken Hirten aus der nahen Gegend,
Die insgeheim sich Rat bei ihm erholten,
Manch' Becher voll von dem kostbaren Wasser.
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?r«f. Ruä. Wvss Kat äis Ksi äsn Lauälsutsu vorAstunäsns Kags
üksr äis «Ksn arigsäsutsts DutässKung äsr (juslls vis folgt vostisok

gsfusst:

Eiu iieblieb Edslfräulsin wobnt iu tietsm Walde
^nf ikrss Vaters düstrer Rittsrburg,
Dis uur vor» Loben wüster Zeobsr Kailet,
^.us dersu Xäbe ötiii' uud Lried' uud Rub' entweiebt,

Iu frommer IluseKuld tliskt die Nsgd dis roksu Nännsr,
Uud seKIissst sieK eiu in'« stille Lämmeriein.
Oort iauseket sis Iu KenseKer Oeruut eiusiu ^'ugendiieken NöneKs,
Osr IKr die LpraeKen uud dis Ksii'gs LeKrift erklärt.

Aiisiu Kaid glimmt siu sauste« Liämmisiu iu der bsideu Llerzsu,
Vor dem deu Klönen uiekt seiu Oswisseu,
Oas NadeKeu uiekt des NöueKes Ksil'gs WsiKe sekützt.

Lud sk' die armsu LsutoKsn siek's vsrssksn,
Oas LiammeKen rasek zum sllvsrkserend Leuer wird.

8is siud verlor'u, uiekt« rettet mskr als LlueKt;
Da trägt dsr KrätVgs düugliug ssius lvlaid
Iu tiefster NaeKt, ais Hu eckt und Ritter
Vom Wsius «ekwerberausebt im LeKIals iiegso,
Iu sius duuKIs LeKIueKt, dis er sntdsekst Katt',
^.l« er KeilKuudig KräiVgs Lrautsr suekts.

Oort Kirgt sr sieK uuu mit dem jungeu Wsib,
Uud uäkret sie mit würz'ger Zisgenmileb,
Oie ikm eiu dankbar Hirt gar gsrue spendet,
Oem er siust Leben uud OesuudKeit wieder gab,

Aiisiu uiekt laug erträgt dis zarte Zlagd dsr feuekteu WoKnung sekaurig KsrKs

LüKIe;
Lis Mit iu «ekwsrs LrsuKKeit, dis Keinem dsr KeilKrsft'geu 8afte weiekt,
Ois der bekümmerte Oslisbts aus mauekem guten Kraute presst. —
Oa sieb', auf einmal sprudslt sins nis gs«sk'ns (jusiis
^us eiuem sodmaieu Lslssuspait bervor;
Osr düvgiing seboptt mit freudig Kast'gsr Eile
Ein Llsptlslu vou dsm Wasser für seiu Lisb',
lind da er sie erouiekt, eilt sr zurück,
Oud sodöpft noek mekr, und takrt «o »Iis Lage fort.
Und wunderbar, in Kurzer Zeit gens« das MgendiioKs Weib,
Und Rosen biübten wieder auf dsu zarten Wsugeu,
Wo vorder nur ds« Lodes öiässe lag,
Oa speudst lZervas', denu das war des Bruders Name,
Osu KrauKsu Hirten aus der naksn Liegend,
Ois iosgekeim sieK Rat bei ibm srbolten,
NaueK' Lecker voll von dem Kostbaren Wasssr.



[svolien

Trank,

— 214 —

Und als er so viel Heil und Segen um sich her verbreitet,
Und seine Zeit gekommen war, wo er von dieser Welt musst' scheiden
Und nicht mehr reichen könnt' den armen Kranken den warmen labun)

Da wanderten von Jahr zu Jahr aus immer gröss'rer Ferne
Von allen Orten Kranke nach der felsumkränzten Schlucht.
Und bis auf diesen Tag hat sich der Ruf des Götterquells erhalten.
Der schon so manch' geknickte Pflanze aufgericht'.
D'rum, wer von Euch nach Weissenburg mag. wallen,
Und ängstlich nur die düst're Schlucht betritt,
Er baue kühn auf den, der jenen Fels gespalten
Und auch sein Schicksal lenken wird.

Grüner meldet ums Jahr 1560 herum, der Brunnen von Weissenburg

sei schon jetzt besucht. Jedenfalls war damals der Zudrang kein
besonderer. Die dem Berge entströmenden Wunderkräfte waren rasch

•£ K

>

A

Das Gewölbe der Thermalquelle. *
Nach einem alten Stich.

* Die Klischees wurden uns vom oberländischen Verkehrsverein in Interlaken

in liebenswürdigster Weise zur Verfügung gestellt. (Die Redaktion.)

zsvoilen

LranK,
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Uucl «,1s er s« viel Heil uucl Lsgeu um sieK Irer verbreitet,
Uncl ssius Zeit gekommen war, wo er vou ciisssr Wsit musst' sekeiden
Uucl niskt mskr reieksu Könnt' äsn armen LranKsn äeu warmen iaiiuiu

Oa wanderten von dakr zu dakr »us immer gröss'rsr Lsrus
Vou aiisn Ortsn Kranke naek äer ksisumkranztsn LeKIueKt.
Lud bis aul äieseu Lag Kst sieK äer Ruk äes OSttero,uslls erkalteu.
Oer sekou so mauek' gskuiekte Lilauzs aukgsriekt',
O'rum, wer von LueK naek Weissenburg mag, walisu,
Und sogstliek nur äie dnst'rs öekiuedt betritt,
Lr baue KüKo auk äen, äer.jenen Lsis gespalten
Lud auek seiu LebioKsai lsoksu wird.

(zlruner meiäst nms äakr 1560 Kerum, cler Lrunnsn von Weissen-

Knrg sei sekon jst«t KssneKt. äeäenlalls war äamals 6er Zuärsng Kein
bssoncierer. Die äsm Berge entstxömenäsn WunäsrKralts waren rasek

Oas Ssvölbs clsr /Lberrnnlcinells. *

* Oie KiiseKees wurdeu uus vom obsriandiseben VerKsKrsverein in Inter-
iakeu in liebenswürdigster Weise zur Vertuguug gestellt. (Oie Ledaktion,)
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wieder vergessen und es bedurfte einer Wiederentdeckung', um nun
endlich die Quelle von Weissenburg allgemeiner bekannt zu machen.
Dieses Verdienst gebührt dem Weissenburger Landmann Anton Bacher.
Er hat seinen Fund keineswegs geheim gehalten. Im nahen Wimmis
und auch im Herrschaftssitz Spiez wird man bald Kunde davon
erhalten haben, und es mag nun die Anregung an Bacher ergangen sein,
der Obrigkeit Mitteilung zu machen. Er schrieb wenigstens folgenden,
etwas schwer verständlichen Schreibebrief nach Bern, oder liess ihn
schreiben :

An mine gnädigenen Heren und Obern
Schulthis und Rat der loblichen stat bärn.

Da wil ich nu üch bricht gän wie ich, andoni bâcher zu wisen-

burg und lantman im nider Sibendal und min sun ein brunnen
funden und ein nüwen schätz; am nechsten sundag nach zent martis

dag des verschinen jars. Mornist ging ich wider in, ich meint äs

hett mich trogen, du fand ich aber warms Wasser wie vorhin, du

dacht ich, äs wurde numen sunst so eyn warma bärgbrunen sin,
wie die bärgbrunen sin, är wurdi im sumer wider kalt, du zygt ich

äs her Jakob Feier, är sölti mit mir juchi gan, gan äs geschouen.
Du is er nu kon den 20. dags brachmonat mit üwer heren läuferen

einen, Hans Schmid, ich söli sy zu dem brunen führen. Da ist är
noch von im sälber warm gsin. Du abermallen bin ich nu an
zenthihans dag und han lüt zu mir gnomen und han den brunen
ufdan und graben, das wir hein blutt drin badet; Er ist warm, das

einer sauft drin ma sitzen, und ist ein heilsam waser, das han ich
wol brobeirt. äs ist aber an einem wandelbaren ort zwissen Stei,
äs wer aber wohl z'erbuen. Da wil ich üch anzeigen, wyn äs sich

het zudragen, das ichs funden han durch ein alten man, der ist min

göti gsin, das är mir anzeigt het. du ist der brunen luther funden

worden auch von eim andren und das ist ungefarlich an sechszig

jar und ebes druf, und het im anzeigt, das waser das sigi yn der

Flu zu einen loch usa grünen, und het dar neues zeigs da funden,
das het är en wäg dragen. wua uf die probeirig du är ist wider
inen kon, du het är wider derzu wellen, du ist dazwischen ein grossen
bruch daraus geschossen, das den bach verschlagen het, das ein

wiier het gän. du het mir min Göti anzeigt, är sigi ale Jar, äs lang
är gläbt heigi, ingangen gan gsän, wen der bruch da na sigy. du
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wisdsr vsrgssssn und ss bsdnrtts sinsr WisdsrsntdsoKnng, uin nnn
«ndiisb dis (Jnsils vou Wsisssnbnrg aiigsmsinsr bekannt «u maobsu.
Dissss Verdienst gsbübrt dsm Wsisssnbnrgsr Dandmann Xntou Daebsr.
Dr Kut ssinsn Dund Ksinsswsgs gsbeim gsbaitsu. Im nabsu Wimmis
nnd aueb im Ilsrrsebattssit« Kpis« wird mnn baid Dund« dnvon sr-
baitsu Kabsn, uud ss mag unn dis Anregung nn Daebsr srgangen ssin,
dsr ObrigKsit Nitteiiuug «u maebsu. Dr ssiuisb wsuigstsus toigsndsn,
stwas sebwsr vsrständliebsu Kebrsibsbrist uaeb Dsrn, odsr iisss ibn
sebrsibsn:

Xn mins gnüdigsnsn Dsrsn nnd Obern
KoKuitKis uud Dnt dsr iokiieken stnt Kärn.

On wii iek nn nek KrieKt gän wis iek, nndoni KaeKer «u wissn-

bürg und inntmnn im nidsr Kibsndni nnd min suu siu brunnsn
tundsu uud siu nnwsn sekstsiz nm nssbstsn sundng naek «snt martis

dng dss versekinen jnrs. Nornist ging isb widsr in, iob msint ns

bett misb trogsn, du tnnd isb nbsr warms Wasssr wis vorbin. du

daekt isb, ns wurds numsu sunst so svn warma KärgKruusu sin,
wis dis bnrgbrunsn sin, nr wnrdi im sninsr widsr Knit. dn «vgt isb

ns Ker dakob Dsisr, är süiii mit mir iuobi gnn, gnn ns gssobonsn.
Dn is «r nn Kon dsn 20. dngs braebmouat mit üwsr Ksrsn inutsrsn

sinsn, Dnns Kebmid, i«K soii s)^ «n dsm Krunsn tnkren. Da ist är
noek von im säiksr wnrm gsin. Du nksrmniisn Kin isb nu nu
«entkikans dng und Knn int «u mir gnomsn und Knn dsn Krunsn
ntdnn uud graben, dns wir Ksin Kiutt driu Kndst; Dr ist wurm, das

sinsr snutt drin mn sitsisn, nnd ist sin Ksiisnm wnssr, dns Knn i«K

woi KroKsirt. äs ist absr au siusm waudsikarsu ort «wisssn 8tsi,
äs wsr aksr woki «'srbusn. Da wii isb üeb nn«sigen, wvn äs sieb

bst «ndragsn, das isks tnndsn Kan dnrok ein aitsn man, dsr ist min

göti gsin, das är mir an^sigt Kst. dn ist dsr Krnnsn iutksr tnndsn

wordsn au«K vou sim audrsu uud das ist ungstariisk an ssebs?ig

jar nnd sbss drnt, uud Kst im anzeigt, das wnssr dns sigi vn dsr
Diu «u siusu iook usn gruusn, nnd Kst dar nsnss «sigs da tuudsu,
das Kst är sn wäg dragsn. wna nt dis prebeirig du är ist widsr
insn Kon, dn Kot är widsr dsr«u wsiisn, dn ist da«wisebsn sin grosssn
bruob daraus gssobosssn, das dsn baeb vsrssblagsn Kst, das sin

wiisr Kst gän. dn bst mir min Oöti anzeigt, är sigi als dar, äs lang
är giäbt bsigi, ingangsn gnn gsän, wsn dsr brneb da na sigv. dn
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het mir min Göti alben gseit, ich mein es nütem in, der bruch der

sigi jetzig, dana är sigi by eynem heiteren dag däne und dana

brochen, as heigi das holz usa dragen, är meini är sigi denn, und
deie fluh het aber ein höh, in das das warm waser fürech kunt,
da sig der bruch nach druff, wye das der bach sin louf het, so het

der bruch en weg. und wens sach were, das sich der brunen
erfunden wurdi zu guttem, wen ir in gebruch kent nemen, so bitten
ich üch, ir lend minen nit vergasen, und wen ir schon begäret, so

wil ich mit üch selbst müntlich reden. Woich üch den um dienst

und früntschaft beweisen kann, sol äs mit gutem wilen beschächen,
als ich got bit, das är uns ale in sinen heiligen schirm erhalten wele.

Und nun richteten — es war am 24. Juni 1600 — Schultheiss

und Rat zu Bern an den Tschachtlan zu Wimmis ein Schreiben

folgenden Inhalts :

Uns ist vergangener Tage zu Ohren gekommen, wie Antoni
Bacher von Weissenburg einen natürlichen warmen Brunnen
gefunden, an einem Ort, genannt im Buntschengraben, zwischen zwei

hohen Flühen und Felsen, ungefähr eine Stunde Wegs von Weissenburg.

Demnach haben wir für gut, ratsam und notdürftig angesehen,
diesem Kleinod und Gottesgabe nachzuforschen und dazu eine
Ratsbotschaft dahin abzuordnen. Inzwischen haben wir jedoch vernommen,
dass man ganz unmöglich weder zu Fuss noch sonst ohne höchste

Gefahr zu dem Ort, da dieser Brunnen seinen Ursprung hat,

gelangen kann. Es wäre somit unseren Ratsboten unmöglich einen

Augenschein vorzunehmen. Sie mussten wohl unverrichteter Dinge
wieder heimkehren, wenn man nicht zuvor einen Zugang und Weg
herrichtete. Da wir nun gesonnen sind, diesem Brunnen alle
Aufmerksamkeit zu widmen, so ergeht anmit der Befehl an dich, die

Umwohner zu veranlassen, den Zugang derart in Stand zu stellen,
dass man kommlich und ohne Gefahr zum Ursprung und Auslauf
der berühmten Quelle gelangen möge. Du sollst auch die Erde und

anderes, die über den Felsen herabgefallen sind und das Heilwasser

verdecken, räumen lassen und dann alles selbst in Augenschein
nehmen und uns darüber bald berichten, damit wir dann unsere
Botschaft dahin abordnen können.

Am 10. Juli hat die Behörde über diese Pionierarbeiten einen

günstigen Bericht empfangen und spricht die Hoffnung aus, es werde
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Kst mir min Oöti aiksu gssit, isk msin ss nütsm in, clsr Krück äsr

sigi jst«ig, äaus, är sigi Kv svnsm Ksitsren äag ääns nnä äann

KrosKsn, ns Ksigi äns Kol« nsn äragen, är msini är sigi äsnn, nnä
äsis iiuk Kst nksr sin Köii, in cin« äns varm vaser türeek Knnt,
än sig äsr KrneK nnsk ärut?, vvs äns äsr KaeK sin lont Kst, so Kst

äsr KrnsK «n vsg. nnä vsns snsk vsrs, äns sisk äsr Krnnsn sr-
tnnäsn vnräi «n guttsm, vsn ir in gskruek Keut nsmsn, so Kittsn
i«K ü«K, ir isnä minsn nit vergasen, nnä vsn ir sskon Ksgärst, so

vii iek mit nek ssikst miintiisk rsäsn. WoieK ti«K äsn nm äisnst

unä trüntsekatt Ksvsissn Knnn, soi äs mit gntsm viisn KsseKäeKsn,

nis i«K got Kit, äns är uus uis iu sinsn Ksiiigen ssiürm srknitsn vsis.

Unä nnn risktstsn — ss var nm 24. äuni 1666 — KeKnltKeiss

nnä Dat «n Lsru nu äsu LseKaeKtiau «u Wimmis «iu KeKreiKeu toi-
gsuäsu InKnits:

Uns ist vsrgangsnsr Lags «u OKrsu gskommsu, vis Xutoui
DaoKsr von WsisssnKnrg sinsn natnriieksn vnrmsn Drunnsn gs-
tuuäsn, nu siusm Ort, gsriannt im DnntseKsngraKsn, «viseksn «vsi
KoKsn DiüKsn nnä Deisen, nngetäkr sins Ltunäs Wegs von Weissen-

Knrg. OsmnnoK KnKsn vir tür gnt, ratsam uuä notäürttig angsssksn,
äisssm DIeinoä nnä OottssgaKs nnek«ntorseken nuä 6a«u sins Rats-

KotssKatt äakin ak«uoränsn. In«viseKen Kaken vir ieäoek vsrnommsn,
äass man gan« unmögliok veäsr «u Duss u««K soust okns KöeKsts

OstaKr «u äsm Ort, äa äisssr Druuueu ssiusu Drspruug Knt, gs-
laugen. Kann. Ds vürs somit uussrsu Datskotsu nnmögiiek sinsn

XngsnseKsin vor«unskmsn. 8ig müsstsn voki nnvsrriekteter Oinge
visäsr KsimKsKren, vsuu mau uiekt «uvor siusu Zugang nnä Wsg
KerrieKtsts. Oa vir nnn gssonnsn sinä, äisssm Lrnnnsn aiis Xut-
msrksamksit «u viämsn, so srgskt anmit äsr DstsKi an äiek, äis

DmvoKusr «u vsrauiasssu, äsn Zugang äsrart iu Ktnuä «u stsileu,
äass mnn KommlieK uuä okus OetaKr «um Drsprung uuä Xusiaut
äsr KsrüKmtsn (Juslis gslaugsu möge. Ou sollst auek äis Dräs unä

anäsrss, äis üksr äsu Dsiseu KsraKgställsu siuä uuä äas Dsilvasssr

veräseksu, räumsn lassen nnä äauu alles ssikst in XngsnseKsin
nekmsn nuä uns äarüksr Kaiä KsrieKtsn, äamit vir äann nnssrs
DotseKntt änkin akoränen Können.

Xm 16. änli Kat äie DsKö'räs üksr äisss DionisrnrKsitsn sinsn

günstigsu DsrieKt smviangsn nuä spriekt äis Dottnuug aus, ss vsräs
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mit Gottes Hilf und Gnad etwas Gutes und Fruchtbares aus der Sache

werden. Aber freilich, es bedurfte auch menschlicher Zutat und die

war keineswegs so leicht. Vor allem fehlte es an fachkundigen Leuten,
die imstande gewesen wären, die nötigen Arbeiten im Felsgestein
auszuführen. Italienische Mineure waren damals nicht so leicht erhältlich. Der
Rat suchte dennoch der Schwierigkeit zu begegnen und hielt Umschau.

Endlich wandte man sich in einem Schreiben vom 10. Juli 1601 an
Herrn Zobel zu Augsburg mit dem Ersuchen, etliche verständige
Bergknappen zu verschaffen, die imstande seien, die entdeckte warme Quelle

auszuräumen, welche bereits durch eine Abordnung besichtigt worden

i
M 1

11

¦

fa W
"TflÇT'jSBBMta MjT '' t

Ì i .^' '•"

Die Gebäude des alten Bades um 1815.
Alter Stich.

sei. Ferner sollte das in die Quelle fliessende kalte Bergwasser abgeleitet

werden, dass man desto bequemer zu dem rechten Ursprung
kommen könne.

In der Tat sandte dann der Augsburger Salzherr drei

Bergknappen, die freilich beim ersten Versuche nicht allzuviel hatten
ausrichten können. Am 10. September war nämlich schlechtes Wetter
eingefallen — man sieht, schon 1601 fielen die bösen, kritischen Tage
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rnit Oottss Hilf und Onnä stwns Ontss nncl LrucKtKnrss nns äsr 8ncKs

wsräsn. XKer trsiiick, es Keäurtts nnek msvsckiieker Zntnt und äis

var Keineswegs so isiekt. Vor nllsrn tsKIts ss nn tncKKnnäigsn Leuten,
äis imstnnäe gewesen wären, äis nötigen XrKsitsn irn Lsisgsstein nus-
«ntükrerr. ItniieniseKe iVIinenre waren ännrnis nickt so isickt srkniiiick. Osr
Rnt snckts äsnnock äsr KeKwisrigKsit «u Ksgsgnsn nnä Kisit LmseKnn.

LuäiieK wnnäte mnn sieK in sinsin KcKrsiKsn vorn 10. äuii 1601 nn
Herrn ZoKsi «u XugsKurg rnit äsrn LrsueKen, stiieks vsrstänäige Lsrg-
Knappen «u versekatien, äis imstnnäs ssisn, äis entäeckte warme (Jueile

äns«nrnnmsn, weicke bsrsits äurek sins XKoränung KesieKtigt woräsn

Ois Ssbäucts äss nitsn Oaclss nrn 181S.

^Iter Stick,

ssi. Lsrnsr soiits äns in äis (jnsiis tiissssnäs Kults Lergwasssr akge-
isitst wsräsn, änss innn ässto Kscprsmer «u äsm rscbtsn Ursprung
Kommsn Könns.

In äer Lnt sandte ännn äsr XugsKurger 8ai«Ksrr ärsi Lsrg-
Knappen, äis trsiiiek Keim ersten VersneKs niekt aii^nvisl batten nns-
riebtsn Können. Xm 16. Ksptembsr wnr nämiicb scbiscbtss Wetter sin-
gstniien — man siskt, sebon 1661 ösisn äie bösen, Kritiscbsn "Inge
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auf den ersten Septemberdrittel. — Die Leute konnten ihr Werk nicht
fortsetzen und man sah sich genötigt, sie zu beurlauben. Sie wurden
dabei „vermöglich" bezahlt, da man mit Arbeit und Ausführung bestens

zufrieden gewesen sei. Was in Augsburg inzwischen den Weibern und
Kindern der Knappen bezahlt worden sei, solle der Faktor der

Augsburger Salzpfannen Bern verrechnen, das vielleicht dort eine stehende

Salzrechnung hatte. Den drei Männern wurde bedeutet, Mitte Mai
nächsten Jahres (1602) wiederzukehren und gleich noch drei Männer

mitzubringen. Es rückten auf den bestimmten Termin dann die fünf
Augsburger Salzleute Georg Heidelberger, Joseph Salzmann, Adam
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Das alte, hintere Bad Weissenburg.

Fischer, Hans Schmid und Asinus Brandenburg ein. Sie arbeiteten
diesmal bis Ende September, zu welcher Zeit sie des eingetretenen
Winterwetters wegen mit einem ehrlichen Testimonio wieder entlassen

wurden.

Der Ruhm der Quelle hatte sich inzwischen überallhin verbreitet.
Noch ehe die Fassung vollendet oder richtige Einrichtungen getroffen
worden waren, kamen bereits „ehrliche und fürnehme Personen", d. h.

also, arm und reich, die Wundergabe zu probieren, die denn auch

dieselbe trefflich rühmten und lobten, so dass die Behörde in ihrem

Entschlüsse, den Quell dem Gemeinwohl zugänglich zu machen, erst
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nnt cisn ersten HsptsmKsrärittsi. — Die Deute Konnten ikr Werk nieiit
toi-tsstslsn nnä innn snk sieK genötigt, sis ?n KsnrinnKsn. 8is wnräsn
änizsi „vsrmögiiek" KssinKit, än innn init XrKsit nnä XnslüKrnng Ksstsus

«uirisäsn gewesen ssi. Wns in ^ugskurg in«w!««Ksn äsn >V«iK«rn nnä
Dinäsrn äsr Diinppsn Ks^nKit woräsn ssi, soiis äsr DnKtor äsr Xngs-
bnrger 8ni«ntnnnsn Dsrn vsrrsoknsv, äns visiisiekt äort eins stekenäs

8nI«r««Knnng Kntts. Dsn ärsi Nünnsrn wuräs Ksäeutet, Nitts Nni
näekstsn äakrss (1662) wisäsrisukskrsu uuä gisiek uoek ärsi Nännsr

mit«ukringsu. Ds rüekten nnt äsn Ksstimmtsn Lsrinin ännn äis lünl
XugsKurgsr 8nI«Isute Deorg Dsiäsiberger, äosspk 8ni«mnun, Xänin

Uli

Oers nits, Kintsrs Lnci ^VsisssnburA.

LiseKer, Dnns KeKiniä nnä Xsinns DrnnäenKurg ein. 8is nrksiteteu
äiesnini Kis Duäe LsptsmKsr, «u wsieker Zeit sie äes siugstrstsusu
Wiutsrwsttsrs wsgsu mit sinsm skriieksu Lestimouio wisäsr sutinsseu

wuräen.

Dsr DuKm äsr (jusils Kntts sieK insiwiseksn üksrniikin vsrkrsitst.
Uoek ske äis Dussnng vollsnäst oäsr riektigs DinrieKtuugeu getrotleu
woräen wnrsn, Knmsn Ksrsits „skrlieks nnä türnekms Dsrsonsn", ä. K.

nis«, »rm nnä rsiek, äis WnuäergnKs «u prokisrsn, äi« äsnn nuek

äisssiks tr«ltii«K rükmten unä ioktsn, so änss äi« DsKöräs in ikrsm
DntseKiusss, äeu (jueii äsm DsmeinwoKI «ugängiiek «u mneksn, srst
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recht befestigt wurde und auch für 1603 wieder Leute in Augsburg
bestellte.

Ehe diese wieder eintrafen war jedoch auch in Hinsicht auf die

nötigsten Bequemlichkeiten Vorsorge getroffen worden. Es war wohl
Hans Spiri, der schon im Vorjahre den Bedürfnissen der ersten Weissen-

burger Badegäste entgegengekommen war, wenigstens ihm bewilligte
der Schultheiss in einem wohl bereits bestehenden provisorischen
Gebäude Badekästen aufrichten zu lassen, die so baden wollen zu em-

1*
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Bad-Dorf Weissenburg.
Nach einem alten Stich.

pfangen, von jedem, der einen Tag baden will 2 Kreuzer, so er aber

Tag und Nacht baden will, 1 Kreuzer zu fordern. Zur Erwärmung
des Bades dürfe Holz am Berg gefällt werden ; auch sollten ihm etwas

Steinhauer und Maurer zur Verfügung gestellt werden. Zu diesem

besonderen Zwecke scheint man nun Oberitaliener, sog. Lombarden,
angestellt zu haben. Ob diese dann mit den Deutschen in einen Konflikt

gerieten, infolgedessen die Augsburger Bergknappen streikten, bleibe
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rsekt Ksisstigt vurds uud nnek lür 1693 visdsr Lsuts iu XngsKnrg
Ksstsiits.

LKs disss visdsr sintrntsn vnr i'sdoek nnek in HinsieKt aut dis

nötigsten LsqusmiieKKsitsn Vorsorge gstroitsn vordsn. Ls var voki
Ilnns Lniri, dsr sekon irn VorjnKrs dsn Lsdürinisssn dsr srstsn Weissen-

Kurger Lndsgüste sntgsgsngskommsn vnr, vsnigstsns iinn Ksviiiigts
dsr KeKnItKsiss in einsin voki Ksrsits KsstsKsnden provisoriseksn de-
Künde LndsKnsten nntriektsn «u lnsssn, dis so Kaden voiisn «u em-

Läü IZoi't MsisssnKurK.

pfangsn, von jedem, dsr sinsn Lsg Kndsn viii 2 Lren«sr, so sr nksr

Lag nnd VneKt Kndsn viii, 1 Lrsn«sr «n tordsrn. Znr Lrvärmnng
des Lndss dürfe Hol« nin Lsrg gefüllt vsrdsn; nnek sollten ikrn stvns
KtsinKnnsr nnd Nnnrsr «ur Verfügung gssteilt vsrdsn. Zu disssrn Ks-

sondsrsn ZvseKe sekeint mnn nnn OKeritnlisner, sog. LomKnrdsn, nu-

gsstsiit «n KnKsu. Ob disss dnnn mit dsn LsutsoKsn in einen LonbiKt

goristen, inioigsdssssu dis XugsKurgsr LsrgKnnppsu streiktsn, KlsiKs
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dahingestellt. Auf alle Fälle wurde der bernische Schatzmeister beauftragt,

diese nach Verabreichung eines douceurs von 3 Silberkronen

zu verabschieden und an ihrer Stelle den Lombarden die Ableitung
des kalten Baches zu übertragen. Dabei sollten die Untertanen den
Lombarden Handreichung tun. Vielleicht war aber auch der Bau des

Quellengebäudes, dessen Schlusstein die Jahreszahl 1604 trägt,
inzwischen fertig geworden.

Jedenfalls nahm man es mit der Bauerei ernst. Es war Bern
darum zu tun, mit der Fassung der Quelle einmal zu Ende zu kommen.
Erst gegen Dezember wurden die Arbeiten eingestellt und am 5. die

bernischen Werkmeister beauftragt, den warmen Brunnen vor Eintritt
der kalten Witterung zu schützen. Die Badesaison war jedenfalls trotz
der Sicherungsbauteil ihren Gang gegangen. Der Tschachtlan von
Wimmis, d. h. der Vertreter der Regierung für das Niedersimmental,
war als eine Art Oberinspektorat beauftragt, nachzusehen, dass keine

Ueberforderungen der Gäste vorkommen. Nach und nach wird von
den Landleuten der Zugang verbessert, die Quelle wird in hölzernen
Dunkeln weitergeleitet, um ihre Temperatur nicht allzurasch zu
verlieren. In seinem etwa um diese Zeit verfassten lustigen Gastmahl sang
Pfarrer Rebmann:

„Der Bunschengraben dort unterher
Von Weissenburg ein Stund ungfehr,
Hat einen guten warmen Brunnen,
Den man erst heur bracht an die Sunnen,
Dem Menschen sondeibarlich gut,
Drum sich mein Haus sein rühmen thut".

1605 macht sich nun aber doch das Bedürfnis nach einem

bequemen eigentlichen Badehaus geltend und so beauftragt der Schultheiss

einen Ausschuss, bestehend aus Seckelmeister Augsburger, Venner

von Graffenried, Stürler und Spätig, sich hinauf nach dem warmen
Brunnen zu begeben, um nach gepflogenen Untersuchungen den Bau
der Quellenleitungen, wie auch eines Hauses, anzuordnen. Am 12. Juli
1606 ist das neue Bad beendet. Dasselbe wird unter besonderem Vertrag

Hans Spiri übergeben, solange es M. H. gefällt. Ausstaffiert wird
das erste Bad des Oberlandes mit Bett und Leinwand aus dem Kloster
Interlaken. Das Kuretablissement bot etwa 20 Personen Raum.

Die erste Begeisterung scheint rasch verflogen gewesen zu sein.

Wenigstens waren 1614 die Gebäulichkeiten im Bunschengraben stark
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äabingestsiit. Xut slls Dälis vuräs äer bernisebe 8ebat«msistsr bsant-

tragt, äiess naeii Vsrabrsiebung sinss äoueeurs vou 3 KiibsrKronsu

«u vsrabsebisäen nnä an iiirsr 8teiis äsn Dombaräsn äis Xbisitnug
äss Kaitsn Daebss «u übertragen. Dabei soiitsn äie Dntsrtansn äsn
Doinbaräsn Danärsiebnng tun. Visiisiekt var aber aneb äsr Dan äss

(juslisugsbäuäss, ässssn öebinsstsin äis äsbrss«abi 1604 trägt, in-
«viseben tsrtig gsvoräsn.

äsäsntaiis nabm man ss mit äsr Dansrsi srust. Ds var Dsru
äarum «n tun, mit äsr Dassuug äer (jueiis sinmai «u Dnäs «u Kommen.

Drst gsgsn Ds«smbsr vuräsu äis Xrbsiteu singsstsiit nnä am 5. äis
bsrnisebsn Werkmeister beantragt, äen varmsn Druuueu vor Dintritt
äsr Kaitsu Wittsrnng «u sebüt«su. Dis Duässaisou var jsäsutalis trot«
äsr Kiebsruiigsbautsu ibrsn Dang gsgangsn. Dsr Lsebaebtlan von
Wimmis, ä. K. äer Vertreter äsr Dsgisrnng tür äas Xisäsrsimmsutai,
var als sins Xrt DbsrinspsKtorat bsanttragt, naeb«ussbsn, äass Keine

Dsbertoräernngsn äsr Dästs vorkommsn. Xaeb uuä naeb virä von
äen Danäisutsn äsr Zugaug vsrbssssrt, äis (jueils virä iu Köi«erusu

Dünkein vsitsrgsisitst, um ibre Dsmvsratur niebt uil«uraseb «u ver-
lisrsu. In ssinsm stva um äisss Zsit vsrtasstsn Instigsn Dastmubi sang
Dturrer Dsbmuuu:

„Oer ZZuuseKsugrsben äört uuterker
Von Veisseuburg ein ötuuä ungtekr,
Rat einen guten vsrmeo Lruunen,
Den mau erst Keur braebt su äis sunven,
Rein ITenseben sonäs,bsrlien gut,
Rruru sien mein Usus seiu rünruen tbut".

1605 maekt sieb uuu ubsr äoeb äss Dsäürtnis naeb einem bs-

qnemsu sigsntiieben Luäsbans gsitenä uuä so bsauttragt äsr Kebuit-
beiss siusu Xussebuss, bestsbeuä aus KseKsimsistsr Xugsburgsr, Venner

vou Druttenrisä, Ktürier unä Kpätig, sieb Kinaut uaeb äsm varmsn
Drunnsn «u bsgsbsn, urn naeb gspüogsusu Dntsrsuebuugsn äsn Dan
äer (jusilsulsitungsu, vis aueb sinss Dausss, uu«uoräusu. Xm 12. äuii
1606 ist äas nsns Dsä bssnäst. Dusssibs virä uutsr bssouäsrsm Vsr-
trag Dans Kniri übsrgsbsu, soiangs ss N. D. gstäiit. Xnsstatösrt virä
äas erste Dsä äes Dbsriunäss mit Dstt nnä Dsinvanä aus äsm Dioster
lutsriaksu. Das Dnrstabiisssmsnt bot stva 20 Dsrsonsn Danm.

Die erste Dsgsistsrnng sebsint raseb verüogsn gsvsssn «u ssin.

Wsnigstsns varsu 1614 äis DsbäuiieKKsitsu im Dunsebengraben stark
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in Verfall geraten. Es musste etwas geschehen, wenn der Platz nicht
seine Kundsame verlieren sollte. Daher erhält die Venner-Kammer den

Auftrag, an Ort und Stelle die nötigen Besichtigungen vorzunehmen,
damit dann auch dem Zerfall gesteuert werden könne. 1657 war es

ähnlich ergangen, weshalb der Kastlan von Wimmis den Auftrag
erhielt, eine bessere Leitung und ein neues Badegebäude erstellen zu
lassen. Allem Anscheine nach hatten die Gebäulichkeiten im engen,
schattigen Bunschengraben viel Reparaturen erheischt. Man war daher
auf die Idee gekommen, das Wasser ins Dorf selbst zu-leiten und
einen Bau zu errichten. Diesem gilt nun das im Jahre 1658 auf acht
Oktavseiten gedruckte Lied : „Ein neu Lied von dem neu
aufgerichteten warmen Bad und Wasser, so jez gen Weissenburg geleitet
durch A. W. M." Der Verfasser sagt deutlich:

Darnach so thäten bawen, unfern vom Ort füraus,
Von Bern Mi Gnädig Herren ein lustig neues Haus,
Sampt andern solchen Dingen was man notwendig war,
Liessen sie dahin bringen, darein viel Leut kamen dar,
Von des Leibs Notdurft wegen ein Baaden-Fahrt zu thun.
Da es viel Nutzen schaffte, war mancher viel zu frech,
Der dahin tate kommen, mit Wein sich übertrank,
Dient ihm zu keinem Frommen. — Wie es noch geht im Schwank,
Dass etlich z'tod sind gfallen, weil der Weg war sehr schmal,
Drutnb gab es ein Missfallen den Leuten uberai.
Also mit gross Bedowren, das Bad vergangen war,
Klagten viel Herren und Bowren, dass man so sorglos gar.

Diese Unfälle brachten den Kastlan von Wimmis eben auf die

Idee, das Wasser ins Dorf Weissenburg hinabzuleiten. Der Zuspruch
konnte ja nicht fehlen, rühmt doch der Dichter dem Wasser nach:

Ein kostlich warmes Baad, heilsamb, fürtrefflich gut,
Für viel Gebrech ich sage, wo man's gebrauchen thut,
Für offne Schäd und Wunden, ussen und in dem Leib,
Hat man offt gut befunden, beides, an Mann und Weib.
Dazu thut es vertreiben Mäschel und Muter-Wce,
An alt, jung, Mann und Weibern, wie man erfahren meh,

Für Krimmen, Stich und Schüsse, im Bauch und in dem Haupt
Das stellet es gewüsse, ist auch bekannt mir, glaub.

Es scheinen in Weissenburg aber bald allerlei Unsitten eingerissen

zu sein, ob im Bade oder im Dorfe, wo 1674 Benedikt Jaggi
wirtete, ist nicht zu bestimmen. Wenigstens legte das bernische General¬

is
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in Vsrkaii gsratsn. Ls mussts etvas gesebsbsn, vsnn äer Llat« niebt
ssins Luuäsams verlisrsn soiit«. Oubsr srbält äis Vennsr-Lnmmsr äsn

Xnktrag, nn Ort unä Kteils äi« nötigen Lssiebtignngsn v«r«nnsbmsn,
äumit äann aneb äsm Zsrtaii gsstsnsrt vsräsn Könns. 1657 var. ss

äbnlieb ergangen, vssbalb äsr Lastlan von Wimmis äsn Xnttrag sr-
Kisit, sins besser« Leitung nnä sin nsnss Laäsgsbäuäs srstslisn «u
iasseu. Xilsm Xnsebsins nueb Kutten äis OsbäuiiebKsiten im engen,
sebattigen LnnseKengrubsn visi Lspuratureu erbsisekt. Nnn var äaksr
nul äis läss gskommsn, äns Wusssr ins Oork ssibst «nioitsn unä
sinsn Luu siu srriektsn. Oisssm gilt uuu äus im äubrs 1658 ankaekt
OKtavssitsn geäruekts Lisä: „Lin nsu Lisä vou äsm nsu aukge-

risbtstsn varmsn Luä nnä Wusssr, so jssi gsn WsisssnKnrg geleitet
änrsk X W. N.« Osr Verfasser sagt äeutiiek:

Oarnaeb so tbatsu daweu, uuferu vorn Ort füraus,
Von Lern Ni Onadig Herren ein lustig neues Usus,
Sampt andern soleben Oingsu vas man notwendig vsr,
Liesseu sie dabiu dringen, darsiu viel Keut Kernen clsr,
Von clss Leibs Notdurft wegen sin Laaden-LaKrt zn tkun.
Oa es viel Nutzen sebattte, war maneker viel zu treek,
Osr dabin tats Kommen, mit Wsin sieK nbertrank,
Oient ikm zn Keinem Lrommsn, — Wis es noek gskt im LeKwanK,
Dass siliek z'tod sind gfallsn, weil der Weg war sskr sekmai,
Orumb gab es ein Nisslallen den Leuten ndsral.
^Is« mit gross öedowren, das Lad vergangen war,
Klagten viel Lsrrsn und Vowrsv, das« man so sorgtos gar.

Diese Lnkälle brusbtsn äsn Lustlun von Wimmis sbsu unf äis

läss, äus Wusssr ins Dorf WsisssnKnrg Kinabsiuisitsn. Oer Zusprueb
Konnte ja uiebt fsbien, rnbmt äoeb äer Oiebtsr äsm Wusssr nueb:

Lin KosttieK warmss Laad, Keilsamd, surtrsiniek gut,
Lür viel Osdreed iek sage, wo man's gvbraueden tkut,
Lür ottue LeKad uuä Wunäen, ussen unä in dem Leib,
llat mau oitt gnt beiundsu, beide«, an Nanu und Weib.
Dazu tbut ss vertreiben NaseKei und Nuter-Wee,
^u alt, iung, Nann uud Weibern, wie man ertadrsn msli,
Lür Krimmsn, 8tieK und öeknsse, im IlaueK und in dem Haupt
Oas stellet es gewüsse, ist auek bekannt mir, glaub.

Ls sebsinsu in Weisssnburg über bulä allerlei Lnsitten singe-
risson «u ssiu, ob im Luäs «äer im Lorke, v« 1674 LensäiKt äuggi

virtsts, ist niebt «u bestimmen. Wenigstens legte äas bernisebe Oenerui-

15
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kapitel bei der Obrigkeit Klage ein, es gehe im Bade viel Aerger
liches vor.

Gegen Ende des Jahrhunderts war nun der bernische Stadtarzt
Dr. Joh. Jakob Ritter auf diesen Gesundbrunnen von Weissenburg
aufmerksam geworden. Im Jahre 1695 liess er sich denselben zu
Erblehen erteilen und erbaute mit Hilfe der Regierung ein neues
Badegebäude, indem er kurz darauf (1896) eine pompöse Beschreibung
desselben veröffentlichte. Sehr wahrscheinlich hat Ritter das jetzige alte
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Neues Bad Weissenburg.

oder hintere Badegebäude aufgeführt. Ihm sind auch mancherlei
Verbesserungen an der Quellenfassung zu verdanken, wovon noch der

Sammler, der die Jahrzahl 1695 trägt, Zeugnis ablegt. Unter ihm kam

es zur ersten Blüte, ging dann aber später an den Landeshauptmann
Bratschi über. Von dieser Zeit an stand das Bad Weissenburg stets

in trefflichem Ruf und wurde von Leuten aller Stände häufig
aufgesucht. Schon 1714 heisst es in der Beschreibung der Schweiz, die
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Kapitsi bsi äsr ObrigKsit LIags sin, ss gsks irn Laäs visi Xsrger
liekes vor.

Oegsu Luäs äss äakrkuuäsrts wnr nnn äsr bsrnisebs 8taätar«t
Or. äob. änkob Littsr aut äisssn Ossunäbrunnsn von WsisssuKurg
aufmerksam gsv?»räsu. Im äabrs 1695 Iisss «r sisb äsnssibsn «n Lrb-
Isbsn srtsilsn unä srbauts mit Hills äsr Lsgieruug siu ususs Laäs-
gskäuäs, inäsm sr Kur« äarauf (1696) eins pompöss LsseKrsiKung
ässsslben vsrötäsutliekts. 8sKr vakrsekeiuiiek bat Ritter äas jst?igs aits

IVsuss Lact ^VsisssnbnrA.

«äsr Kintsrs Laäsgsbäuäs aufgsfükrt. IKm siuä aueb manebsriei Vsr-
Kesssruugsu nu äsr Orrelleufassung «u vsräanksn, wovon noek äsr
Kammlsr, äsr äis äakr«aki 1695 trägt, Zeugnis akiegt. Lntsr ikm Kam

es «ur erstsu Liüts, ging äann aksr snätsr an äsn LanässKauvtmann
LratseKi üksr. Vou äisssr Zsit an stanä äas Laä WsisssnKnrg ststs

iu trsttiieksm Ruf uuä wuräe vou Lsutsu aller Ltänäs bäutig aut-

gssuebt. 8eK«n 1714 Keisst ss in äsr LsseKrsiKnng äsr 8eKv?si«, äis



223

Therme sei „en très grande vogue et en fort grande réputation". Im
Jahre 1730 machte der berühmte Dichter und Gelehrte Albrecht Haller
dort eine Kur.

Die baulichen Verbesserungen lassen sich auf Grund verschiedener
Ansichten des 18. Jahrhunderts feststellen. Schon früh muss das Wasser
auch verschickt worden sein. Aus einem Gutachten des bernischen

5

l^ggg^S^
Die neue Trinkhalle mit Bazar.

Sanitätsrates von 1782 geht z. B. hervor, dass das Weissenburger
Wasser neben Gurnigel- und Ganteristwasser in der Stadt Bern beliebt

war und ungehindert eingeführt werden durfte. 1788 war dasselbe

durch Apotheker Morell chemisch untersucht worden. Die zweite

Analyse stammt von Prof. Brunner, Bern (1824), eine dritte, im Jahre

1846 vorgenommene, von Prof. Fellenberg. 1848 war Dr. Müller von

223

LKsrms ssi „sn trss granä« vogu« st sn tort granäs ropntation«. Irn
äakr« 1739 inaont« äsr KsrnKmts OisKtsr unä OeisKrts XiKreeKt Haiisr
äort eins Dur.

Ois KauüsKsn VsrKssssrungsu issssn sieK ant Orunä vsrsskisäsnsr
XnsisKtsn äss 18. äakrknncisrts tsststsiisn. 8«K«n trük innss äas Wasssr
ausk versskiskt voräsn ssin. Xus siusm Outaeirtsn äss KsrniseKsn

vis usus VrinKnalls mit Lasar.

Kanitätsrates von 1782 gskt «. L. Ksrvor, äass äas WeisssnKnrger
Wasssr nsksu Ournigsi- uuä Osntsristvasssr in äsr 8tnät Lsrn KeiisKt

var uuä ungskinäsrt eingstükrt vsräsu äurtts. 1788 var äasssiks

äurek XvotKsKsr Norsii eksmisek nntsrsuekt voräsn. Ois «weite

Xnaivss stammt vou Lrot. Lruunsr, Lsrn (1824), «ins äritts, im äakrs

1846 vorgsnommsn«, vou Lrot. LsiieuKsrg. 1848 var Or. Nniier von
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Bad Weissenburg Besitzer. Unter ihm schrieb Dr. Jonquière eine

grössere Schrift über das Bad und die Heilwirkung seines Wassers.

Heutzutage kann Bad Weissenburg nicht nur historisch den Ruhm
in Anspruch nehmen, das älteste Oberländer Bad zu sein, es steht
auch als moderne Heilstätte in vorderster Reihe. Tausenden von
Leidenden hat es Heilung verschafft, Tausenden Linderung gegeben.

£>ctuJ3 93udj,

So 3d)
3*>ljan ÜRubolff geïïenfcetg Not: 311 93em,

infangò SBetmnonate Anno 1695 5lnge=

fangen Ijafce.

(folgt ein Register von A—Z dann folgende Eintragung) :

Slfebcmn es bem ßtefcen
©ott cmfe fonberBctret ©nctb, unb

©üette, 33ätterlid)en belieben motten, mid) oon meiner ©eburt on
treüroIid)en 311 erhalten, fonberlidjen aber nad) bemtne td) in feiner
gordjt Uffgetoadjfen, nadje bem $ent: ©beftanb 93ed)ig 3U roerben,
gelangen 31t lafjen; So bafe id) in roäbrenb fold)er 3eitt, meinen
Sieben Ferren, unb getreiitoen ©ott, bemütig omb eine getreütne
gebülftn, onb Üugenbfame, onb in ©ott nfernbe ©efpon^, 3U er=

roerben, gebetten; 33nb 3lllermafjenx) burd) feine aller $enligft
onb rounberbarfte gürfpredjung, ©r, in ert)örung meines bemüttigen
©ebetts, meine gebunden babin oerleittet tjat, bap" td) aller ©rft
meine Slugen, unb £erts, auff bie SBobl= ©h> £ugenbreid> unb
©ottliebenbe ^ungfrauro, 2>ungfraurD Sotjanna ©atbarina Sßilb,
befj rooblgead)t= ©brenoeft= unb rooblberid)t= unb roofen iperrn,
$errn 3or)an 3acob SBilbs Surgers ber Statt 23ern, unb bif^
maßligen §. ßanbfcbreibers 3U Sßangen, roie aud) gr. SInna îîofinae
gapmacfrt, befeelben grauroen ©r)egemad)elin, als bero 9Jïïttleft,

') im ïert burd)gefttid)en.
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Lad Wsisssnburg Lssit«er. Unter ibiu sebrisb Dr. äoncpüsrs eine

grössere Kebrift über cias Lac! nnci ciie IleilvirKnng seines Wassers.

Heutzutage Kann Lud Wsisssnburg niebt nnr Kistoriseb clen Lubrn
in Xnsprneb nebinen, das älteste Oberländer Lad «n ssin, es stskt
aueb als rnodsrns Heilstätte in vorderster Leibs. Lausenden von
Leidenden bat es IdeiinnZ versebalkt, Lanssndsn Lindsrung gsgsbsn.

Hauß Buch,
So Ich

Johan Rudolfs Fellenberg ixsot: zu Bern,
Anfangs Weinmonats /mrio 1695 Ange¬

fangen habe.

(folgt sin Lsgistsr von X—z dann foigsnde Lintragung):

Alsdann es dem Lieben
Gott auß sonderbarer Gnad, und

Eüette, Bäuerlichen belieben wollen, mich von meiner Geburt an
treüwlichen zu erhalten, sonderlichen aber nach demme ich in seiner
Forcht llffgewachsen, nache dem Heyl: Ehestand Vechig zu werden,
gelangen zu laßen; So daß ich in während solcher Zeitt, meinen
Lieben Herren, und getreüwen Gott, demütig vmb eine getreüwe
gehülfin, vnd Tugendsame, vnd in Gott yfernde Eesponß, zu
erwerben, gebetten; Vnd Allermaßendurch seine aller Heyligst
vnd wunderbarste Fürsprechung, Er, in erhörung meines demüttigen
Eebetts, meine gedancken dahin verleittet hat, daß ich aller Erst
meine Augen, und Herts, auff die Wohl- Ehr- Tugendreich- und
Eottliebende Jungfrauw, Jungfrauw Johanna Catharina Wild,
deß wohlgeacht- Ehrenvest- und wohloericht- und wysen Herrn,
Herrn Johan Jacob Wilds Burgers der Statt Bern, und diß-
mahligen H. Landschreibers zu Wangen, wie auch Fr. Anna Rosinae
Faßnacht, deßelben Frauwen Ehegemachelin, als dero Mittlest,

') im Text durchgestrichen.
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onb ©helid) geliebte ïotbter, an beren id) mein böd)fte 3eittlid)e
greürobe gefunben, geroorffen, unb oolglidjen 3U berofelben ein
$ertslid) Sffrid)tige ßiebe getragen: hingegen aber aud) ein gleid)es
oon ibro, gegen mir, Serfpürt tjabe. SBorüberbin, ban, id) meine
gel : grauro SDlutter, Snb übrig necbfte meine Ferren 2lnuerroanbte,
mid), Srrtb biefelbe 3U erroerben, pittlicben ©rfucbt.

1) im 3xrt burcfigeftriif)eti.
2) Stummer ntdjt angegeben.
3) im Xert burdjgeftrtdjen.
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vnd Ehelich geliebte Tochter, an deren ich mein höchste zeittliche
Freüwde gefunden, geroorffen, und volglichen zu deroselben ein
Hertslich Vffrichtige Liebe getragen: Hingegen aber auch ein gleiches
von ihro, gegen mir, Verspürt habe. Worüberhin, dan, ich meine
gel: Frauw Mutter, Vnd übrig nechste meine Herren Anverwandte,
mich, Vmb dieselbe zu erwerben, pittlichen Ersucht. Allermaßen
durch die allweise Regierung Gottes, die Sach dahin gelanget, daß

Freyttags den 6:^°" Septembris Anno 1695 durch Vermittlung
^ Von meiner seitten :Z Mhh: Vettern Herren Beat Fellenbergs,
diß mahligen Herren Landvogts zu Frauwenbrunnen, H: Burck-

hard- und H: Bernhard Fellenberg, beid deß Großen Raths off-
ermelter Statt Bern: Sodann von seitten meiner gel: Herren
Joh: Jacob Wilds, als Vatter obuermelt, wie auch Herren Dauid
Wilden, loblich geweßnen Herren Bauwhl: Von Burgeren ermelter
Statt Bern, Die Ehe - tractaten, zu gesagtem Frauwbrunnen, in
dem Closter allerfründtlichst sind vorgetragen, beiderseits
angenommen, und nun selbige in dem Nahmen Eotteß, beschloßen

worden: Vnd damit Vnser k?ecipr«ce Versprochene Liebe, vnd
Treüw, i^gewontermaßen:^ durch den öffentlichen Kirchgang, in aller
stille, möchte Vollzagen werden; Habend wir nachwerts den Hoch-

zeittlichen Kirch- und Freüwden Tag, nachher Koppingen, zuhalten,
angestellt auff Freytag den 11:^ Octodr: so nechst gefolget, an-
gesetst, dadan Ich, donstag abends den 10: Octobr: Von Bern
auß, allein, Vnd mein geliebte, in begleittung Ihrer Frauwen
iViatrönin, denne Fr: Land Vögti Wagneren, und ihres H: Bruders,
H: Marquarden Wilds, Von Wangen auß, zugedl: Koppingen
angelanget sindt, und deß Volgenden Morgens Vnß in dem Nahmen
Eotteß Ooopuliren laßen: Sind also nach Verrichteter Predig, und
genoßenem Morgenbrot, sambtlich nacher Wangen Verreiset, da-

selbsten ich mit meiner geliebten, biß den 5: t°" iXovembris
verblieben, und als mein Herr Schwächer, Vnß Vermog Ehebrieffs
reichlich außgesteürt hatte, wie es mit mehrerem fol ^) hg,

schrieben ist, sind wir also vnder dem Begleitt deß Allerhöchsten,
nacher Bern gefahren, und habend °) i^: nachdemme wir, in
Erwartung Vnseres, Von Wangen, anlangenden Zeugs, by meiner

im Text durchgestrichen.
2) Nummer nicht angegeben.

°) im Text durchgestrichen.
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gr: lutter, bip* ben ll:tcn Sermelten 9Jîonats Novembr: Ser=

bliben, onb alp- frj mir, roie fol. -1) 3U fed)en ift, mein ©t)e=

fteiir, unb Xro^el aud) S&geridjtet batte :] ; $abenb roir Snsere
$ausbaltung angefangen, jelbigen 9Jiontags, ben ©ilfftenNovembris
Anno 1695:

2ld)! ber 2Illerf)öd)fte ©ott, roolle burd) fein §eol: ©nab unb
Segen, Snfe beiben ©t)emenfd)en, alfo bgftechen, bafs Snfer Slnfang,
SJÎittel, unb ©nb, ja all Snfer ïbun, unb lap-en, möge gereidjen
3U feinen §erjl : Gtjren, 3U Wreiirob, onb Contentement Snfer beiber=

feits ©tjrenben Serroanbtfcfiafft, unb Snferem 3eittltd)en unb
©rjerotgen Dent, onb SKobtfaljrt.

* *
*

Als diese Mitteilung schon im Druck war, entdeckte ich eine

Notiz;, wonach dies Hausbuch „auszugsweise" im Berner Taschenbuch
1875 und 76 abgedruckt worden sei. Immerhin dürfte es die Leser
dieser Blätter interessieren. Dr. R. v. F.

Bildungsbestrebungen in bernischen Kleinstädten

im 17. und 18. Jahrhundert.
Von E. B.

jchon in den neunziger Jahren des 17.
Jahrhunderts war in Thun eine öffentliche Bibliothek

ins Leben gerufen worden. Pfarrer
Johann Erb (1635—1701) hatte den Anfang
gemacht, durch Schenkung seiner Privat-
büchersammlung. Aber seine Bestrebungen
fanden unter der Burgerschaft solchen Widerstand,

dass er seine Schenkung zurückzog.
Als sein jüngerer Freund Dr. Johannes Rubin dieselben Erfahrungen
machte, kam die Sache ins Stocken, bis anfangs der achtziger Jahre
des 18. Jahrhunderts zwei um die Wohlfahrt ihrer Yaterstadt
verdiente Bürger, Ratsherr Heinrich Koch und Dr. Rubin, der Herausgeber

der Thunerhandfeste, die in Vergessenheit geratenen Bestre-

') Kummer rttifft angegeben.
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Fr: Mutter, biß den 11:^°" Vermelten Monats I^ovembr: Ver-
bliben, vnd alß sn mir, wie fol. ^) zu sechen ist, mein Ehe-
steür, und Troßel auch Vßgerichtet hatte :^; Habend wir Vnsere
Haushaltung angefangen, selbigen Montags, den EilfftentX«vembri8
^nn« 1695:

Ach! der Allerhöchste Gott, wolle durch sein Heul: Gnad und
Segen, Vnß beiden Ehemenschen, also bystechen, daß Vnser Anfang,
Mittel, und End, ja all Vnser Thun, und laßen, möge gereichen

zu seinen Hey!: Ehren, zu Freuwd, vnd t2ontentement Vnser beiderseits

Ehrenden Verwandtschafft, und Vnserem Zeittlichen und
Ehewigen Heyl, vnd Wohlfahrt.

Xis äiess Uittsilung sekon im LrueK wur, entäsekts ieb eiue

Xoti«, wonuek dies LnusKneK „auszugsweise" im Lsrusr LaseKsuKueK

1875 uuä 76 abgsäruekt wsräsu ssi. Immsrbiu äürlts ss äis Lsssr
äisssr Liättsr iutsrsssisrsu. Lr. L. v. L.

LiläuuSLböLtröbuuSlZu in dsruisouöu Xlsiustääwu
im 17. uuä 13. ä^uruuuäört.

Von L. L.

lebon iu äsu nsun«igsr äakrsn äes 17. äabr-
Kuuäerts war iu Lbuu sius ötlentiieks LiKiio-
tbek ins Lsbeu gerufen woräen. Ltarrer äo-
bann Lrb (1635—1761) Katts äen Xntung
gsmaekt, äurek KeKsnKnng seiner Lrivut-
KüeKsrsammiung. XKer ssins LestreKnugsn
tanäsn nntsr äsr LnrgsrseKatt soleben Wiäer-
stanä, äass er ssins KeKsnKnng «nrüek««g.

Xis ssin jüngerer Lrsuuä Lr. äobannss Lubin äisssibsn LrtaKrungsn
maekts, Kam äis KaeKs ins KtoeKen, Kis anfangs äer uekt?iiger äakre
äss 18. äakrkunäsrts «wsi nm äis WoKItuKrt ikrsr Vatsrstaät vsr-
äisnte Lürgsr, LatsKsrr Leinrieb XoeK unä Lr. Lukin, äsr Heraus-

geksr äsr ^KuvsrKanäkssts, äis in VergesssuKsit geratenen Lsstrs-

') Nummer nicht angegeben.
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